


am Hinterkopf hatte –
höchstwahrscheinlich
hervorgerufen durch einen Stein
aus dem Flussbett.

Das hätte bei einem Sturz
passiert sein können, wenn Janice
auf dem schmalen Uferstreifen
abgerutscht und mit dem
Hinterkopf aufgeschlagen wäre.
Allerdings drängten sich bei dieser
These die Fragen auf, warum sie
mit nacktem Unterleib und ohne
Schuhe auf dem schmalen
Uferstreifen herumgelaufen und



wie sie mit dem Gesicht ins Wasser
geraten sein sollte, wenn sie mit
dem Hinterkopf aufgeschlagen
wäre.

Erst dienstags entdeckte ein
erfahrener Rechtsmediziner bei
der Obduktion neben ein paar
Schrammen an den Beinen, die
sowohl von Steinen als auch von
Fingernägeln stammen konnten,
Quetschungen im Nacken, die
zweifelsfrei von einer Hand
verursacht worden waren.

Zu dem Zeitpunkt gab es auch



einen Verdächtigen, den Spross
einer einflussreichen Familie,
einen Sohn von Helene Junggeburt.
Er war durch Zeugen in den Fokus
der Ermittlungen geraten und
hatte bereits ein Leben auf dem
Gewissen, wofür er jedoch nicht
zur Rechenschaft gezogen worden
war, was in diesem Zusammenhang
allerdings keine Rolle spielte. Es
hieß allgemein, das sei ein Unfall
gewesen.

Ihm im Fall Heckler einen Mord
oder zumindest Totschlag



nachzuweisen wurde für die Polizei
ein hartes Stück Arbeit. Weil der
Körper stundenlang im Wasser
gelegen hatte, wurden keine
verwertbaren DNA-Spuren
gefunden. Mit anderen
Sachbeweisen sah es genauso
düster aus. Es gab zwar belastende
Zeugenaussagen, doch
unmittelbare Tatzeugen schien es
nicht zu geben. Und von einem
Geständnis war der mutmaßliche
Täter meilenweit entfernt. Er
erklärte in jedem Verhör stereotyp,



er sei betrunken gewesen und
könne sich an nichts mehr
erinnern.

Seine Familie hatte ihm
umgehend eine Rechtsanwältin
beschafft, Frau Doktor Greta
Brand, der ein besonderes Faible
für attraktive, aber total
verkorkste Typen nachgesagt
wurde, was auf den Verdächtigen
zweifellos beides zutraf. Darüber
hinaus galt Greta Brand als
Koryphäe auf dem Gebiet der
Strafverteidigung, und diesem Ruf


